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Das ungeheure geschichtliche Geschehen dieser Tage, das das Leben 
des deutschen Volkes in all seinen Bereichen erfüllt und erhebt, weist auch 
dieser Schriftenreihe neue Wege. 

Aus der Vereinigung Österreichs mit dem Reich erwachsen wirtschaftlich 
in der Hauptsache zwei bedeutsame Aufgaben. Es gilt allgemein, die in ihrem 
Aufbau wie in ihren staatlichen Grundlagen ganz verschiedenartigen Volks­
wirtschaften' organisch miteinander zu verschmelzen, und es gilt gegenwärtig 
im besonderen, Österreichs Wirtschaftsnot zu überwinden: mit den gewaltigen 
und rasch wirkenden Mitteln und Methoden, die der Nationalsozialismus 
entwickelt hat, und denen die bisherige Regierung des Landes mit seltsamer 
Verständnislosigkeit gegenüberstand. 

Beide Aufgaben rufen auch die Wirtsdiaftsforschung zur Mitarbeit auf. 
Es gereicht mir zur besonderen Ehre, daß die Reichsregierung mich als den 
Präsidenten des Instituts für Konjunkturforschung in Berlin mit der Leitung 
des österreichischen Instituts für. Konjunkturforschung beauftragt hat. Das 
enge Zusammenwirken beider Forschungsstellen wird unserer Mitarbeit an 
den neuen großen Aufgaben, wie ich hoffe, in hohem Grade förderlich sein. 

Wagemann 
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Ö S T E R R E I C H S W I R T S C H A F T S N O T U N D 

W I R T S C H A F T S P O L I T I K V O R D E R E I N ­

G L I E D E R U N G I N D A S R E I C H 

U n s e r e österreichischen Volksgenossen haben im 

letzten Jahrzehnt in wirtschaft l icher Hins icht einen 

L e i d e n s w e g zurückgelegt , den bis zum U m s c h w u n g 

im M ä r z dieses Jahres kein Hof fnungsstrahl er­

hellte. I m Gegente i l : Noch wenige W o c h e n vor* der 

V e r e i n i g u n g Österreichs mit dem R e i c h mußten 

selbst polit ische Ste l len, und T r ä g e r des alten 

Systems zugeben, daß die österreichische W i r t ­

schaft — . die sich v o n den W i r k u n g e n der 

großen K r i s e v o n 1929 bis 1932 noch nicht einmal 

so wei t erholt hatte, daß dem ständigen A b s i n k e n 

des Lebensstandards der breiten Massen hätte E i n ­

häl t geboten werden können — durch den R ü c k ­

schlag der internationalen K o n j u n k t u r bereits in 

Mit leidenschaft gezogen sei und v o n einem weiteren 

R ü c k g a n g bedroht würde. 

Die Friedensdiktate und die Unterwerfung von Genf 

D i e W u r z e l n al l dieser Schwier igkei ten hängen 

mit der U n b i l l , die die A u f l ö s u n g der Österreichisch­

ungarischen Monarchie und das Fr iedensdiktat v o n 

St . Germain Österreich z u g e f ü g t hatten, aufs engste 

zusammen. D u r c h die wi l lkürl iche Zerschlagung der 

Wirtschaftseinheit , die einst das H a b s b u r g e r R e i c h 

gebildet hatte, in seinem wirtschaft l ichen Lebensnerv 

getroffen und durch den Machtspruch der Entente 

verhindert , sich mit dem Deutschen R e i c h z u v e r ­

einen' oder auch nur mit den sogenannten Nachfolge-

*) Der Aufsatz ist den Veröffentlichungen des Instituts für Kon­
junkturforschung in Berlin entnommen. 

S t a a t e n und anderen N a c h b a r n eine engere w i r t ­

schaftliche V e r b i n d u n g einzugehen, bot Österreich 

bis zuletzt das B i l d einer R u m p f w i r tschaft, die auf 

sich selbst gestel l t z u m N i e d e r g a n g verurtei l t schien. 

Immer wieder haben sich daher die Mächte , die an 

dem Fortbestand des österreichischen Staates inter­

essiert w a r e n , veranlaßt gesehen, Österreich mit K r e ­

diten und Hi l fsakt ionen unter die A r m e z u grei fen. 

Selbst in der zweiten Häl f te der z w a n z i g e r Jahre 

w a r Österreich noch immer K o s t g ä n g e r an den aus­

ländischen K a p i t a l m ä r k t e n , obwohl es s tändig klarer 

wurde, d a ß die Auslandskredi te höchstens eine w i r t ­

schaftliche Scheinblüte erzeugen, aber nicht die 

W u n d e n heilen konnten, die die Fr iedensverträge der 

österreichischen W i r t s c h a f t geschlagen hatten. 

D a s Schl immste w a r jedoch, daß Österreich die 

Kreditberei tschaft des Aus landes mit einer fast vö l ­

l igen P r e i s g a b e nicht n u r seiner politischen, sondern 

auch seiner wirtschaftlichen- Souveränität bezahlen 

mußte. Schon d i e ' Völkerbundsanleihe v o n 1922, die 

Österreich v o r dem W ä h r u n g s c h a o s retten sollte, 

w u r d e nur gewährt , nachdem sich Österreich im 

Genfer P r o t o k o l l v o m 4. Oktober 1922 außer zur 

W a h r u n g seiner polit ischen U n a b h ä n g i g k e i t auch zur 

Aufrechterhal tung einer strengen wirtschaft l ichen 

und finanziellen A u t o n o m i e verpflichtet hatte. W a s 

das bedeutet, w i r d klar , wenn man sich erinnert, daß 

die B e g r ü n d u n g , mit der der H a a g e r Schieds­

gerichtshof i m Jahre 1 9 3 1 den P l a n einer Zol lunion 

zwischen Deutschland und Österreich z u F a l l 

brachte, sich hauptsächlich auf diese „freiwil l ige '* 

Verpf l ichtung der R e g i e r u n g Seipel stützte. A b e r 

auch i m Innern hatte sich Österreich durch das 

Genfer Protokol l seiner wirtschaftspolit ischen F r e i ­

heit weitgehend entäußern_ müssen. E s w u r d e Öster­

reich nicht nur ein „ N o r m a l b u d g e t " vorgeschrieben, 

man z w a n g e s nicht nur zu einem rigorosen Be­

amtenabbau und anderen einschneidenden „ S a n i e ­

rungsmaß nahmen", sondern setzte auch einen 

Volkerbundskommissar ein, der die F i n a n z g e b a r u n g 

bis i n al le Einzelheiten hinein kontroll ierte und vor 

allem auch über die V e r w e n d u n g der V ö l k e r b u n d s -

.anleihe entschied — mit dem E r g e b n i s , daß i m Jahre 

1926, als der K o n t r o l l e u r „nach gelungener Sanie­

r u n g " seine T ä t i g k e i t einstellte, fast ein Vier te l die­

ser Wiederaufbauanleihe noch nicht verausgabt war . 

12* 
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•Auf Genf folgte Lausanne 

D a s gle iche Schauspiel wiederholte sich, als die 

R e g i e r u n g Dol l fuß nach dem Zusammenbruch der 

österre ichischen Credi t -Ansta l t im Jahre 1931 (ein 

Zusammenbruch, der nicht zu U n r e c h t die A n t w o r t 

Frankre ichs auf den Zollunionsplan genannt wurde) 

keinen anderen A u s w e g sah, als das A u s l a n d erneut 

um H i l f e anzugehen. W i e d e r stellten die auswärt i ­

gen K a p i t a l m ä c h t e ihren K r e d i t erst zur V e r f ü g u n g , 

nachdem sich Österreich in den L a u s a n n e r V e r e i n ­

barungen von 1932 abermals auf die Beibehaltung 

seiner staatlichen und wirtschaft l ichen „ S e l b s t ä n d i g ­

k e i t " festgelegt hatte, obwohl durch die Ere ignisse 

der letzten Jahre hinlänglich bewiesen w a r , daß ge­

rade in dieser Autonomie die entscheidende U r s a c h e 

seiner Ohnmacht lag. U n d wieder mußte Österreich 

die schärfsten Vorschri f ten für seine innere W i r t ­

schaftspolit ik hinnehmen. Die Bedingungen der L a u ­

sanner Anle ihe verpflichteten es, das Gle ichgewicht 

im Bundeshaushalt und i m H a u s h a l t der Bundes­

bahnen wieder herzustellen. Sie hielten die R e g i e ­

rung an, die D e v i s e n z w a n g s w i r t s c h a f t nach und nach 

abzubauen. Gleichzeit ig w u r d e wieder ein F i n a n z ­

kontrol leur des Völkerbundes mit weitgehenden A u f ­

sichtsbefugnissen eingesetzt. N u r mit seiner Zust im­

m u n g konnte die österreichische R e g i e r u n g über den 

Er lös der L a u s a n n e r Anle ihe (die übrigens obwohl 

Mit te 1932 abgeschlossen, erst im L a u f e des Jahres 

1933 in Österreich einlief) verfügen. N u r mit seiner 

B i l l i g u n g konnte die R e g i e r u n g Schatzscheine aus­

geben, und nur mit seiner Genehmigung konnten die 

österreichischen Bundesländer und Gemeinden A n ­

leihen aufnehmen. Doch selbst als der V ö l k e r b u n d s ­

kontrol leur im Jahre 1936 abtrat, wei l er Österreichs 

F i n a n z e n und W ä h r u n g für hinreichend gefest igt 

hielt, w a r die österreichische Wirtschaftspol i t ik von 

ausländischer Bevormundung noch nicht befreit. 

Neben dem Völkerbundskontrol leur hatte Österreich 

in L a u s a n n e nämlich noch ein aus Ver tre tern der 

Anle iheg läubiger gebildetes Kontro l lkomitee hin­

nehmen müssen, dessen Z u s t i m m u n g bei der E m i s ­

sion einer langfr ist igen Bundesanleihe auch nach 

dem A b g a n g des Völkerbundskontrol leurs einzu­

holen w a r -— g a n z abgesehen davon, daß der 

V ö l k e r b u n d berechtigt blieb, jederzeit einen neuen 

Finanzkontro l leur nach Österreich z u entsenden. 

E s bestanden also genügend Bindungen, um 

Österreichs Wirtschaftspol i t ik in erster L i n i e 

auf die E r f ü l l u n g der A n s p r ü c h e seiner aus­

ländischen Gläubiger festzulegen, wie immer auch 

die A u s w i r k u n g e n dieser P o l i t i k auf den Binnen­

markt und das E i n k o m m e n der breiten M a s s e n sein 

mochten, 

Der Verzicht auf Arbeitsbeschaffung 

In solche Fesseln geschlagen, w a r Österreich im 

K a m p f um die Ü b e r w i n d u n g der W e l t w i r t s c h a f t s ­

krise, die Österreich mit kaum geringerer W u c h t als 

Deutschland getroffen hatte, natürlich schwer ge­

hemmt. W ä h r e n d andere Staaten, um die N o t zu 

l indern und die Arbei ts los igke i t zu beheben, in er­

heblichem U m f a n g den Staatskredit einsetzten, w a r 

Österreich durch seine A u s l a n d s g l ä u b i g e r ver­

pflichtet, seine Staatsausgaben aufs äußerste z u be­

schränken und den überwiegenden T e i l der L a u ­

sanner A n l e i h e z u r R ü c k z a h l u n g der unmittelbar 

nach dem Zusammenbruch der C r e d i t - A n s t a l t voii 

der B. I. Z. und der B a n k von E n g l a n d gewährten 

K r e d i t e zu verwenden. 

A b e r das, w a s die A u s l a n d s g l ä u b i g e r forderten, 

deckte sich weitgehend mit dem, w a s ' d i e österreichi­

schen Regierungen von 1932 bis 1938 ohnehin als 

die z w e c k m ä ß i g s t e Wirtschaftspol i t ik erachteten. 

D i e früheren österreichischen R e g i e r u n g e n w a r e n 

stets der M e i n u n g , daß es für ein L a n d w i e Öster­

reich in erster L i n i e darauf ankomme, die A u s f u h r 

zu fördern, seinen internationalen K r e d i t zu wahren 

und durch pünktliche E r f ü l l u n g des Schuldendienstes 

und baldige Wiederherste l lung des freien auswärt i ­

g e n Zahlungsverkehrs um das V e r t r a u e n des A u s ­

lands zu werben. Sie betrachteten den E i n s a t z des 

Staatskredits für die Zwecke der Wirtschaf ts­

belebung im Grunde genommen immer als ein ge­

fährliches E x p e r i m e n t , das stets die Gefahr von 

Fehlinvest i t ionen und außenwirtschaft l ich uner­

wünschten Kostenaufblähungen heraufbeschwöre. 

Ihre F u r c h t vor einer E r h ö h u n g der Staatsschuld 

w a r größer als ihr V e r t r a u e n auf die dadurch zu 

erzielende Ste igerung des Volkse inkommens, die ja 

die neue höhere Staatsschuld viel leichter t ragbar 

machen kann, als es die alte in Anbetracht des nied­

rigeren Standes des Volkse inkommens w a r . 

D i e früheren Österreichischen Regierungen 

haben daher im K a m p f gegen die W e l t w i r t s c h a f t s ­

krise niemals eine energische P o l i t i k der Selbsthilfe, 

wie sie e twa Deutschland und Italien betrieben, ver­

sucht, sondern — g a n z im Sinne der A u s l a n d s g l ä u b i ­

ger — ihr Hauptaugenmerk auf den A u s g l e i c h der 

Zahlungsbi lanz und die Wiederherste l lung einer 

freien W ä h r u n g gerichtet. H a u p t b e d i n g u u g hierfür 

w a r selbstverständlich eine relative K n a p p h a l t u n g 

des Binnenmarktes , und dies wieder bedeutete natür­

l ich in erster L i n i e den V e r z i c h t auf eine g r o ß z ü g i g e 

Arbeitsbeschaffungspol i t ik , die die auf dem Brach­

liegen der Produkt ionsfaktoren beruhende „ B i l l i g ­

k e i t " des L a n d e s beseitigt, die K a p a z i t ä t e n mehr für 

den Binnenmarkt in A n s p r u c h genommen, den E i n -
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fuhrbedarf erhöht und damit viel leicht die Devisen-

lage verschlechtert hatte. D i e A u f w e n d u n g e n , die die 

österreichischen Regierungen v o n 1932 bis 1937 für 

Arbei tsbeschaf fung riskierten, blieben jedenfal ls im 

Verhä l tn is zum Gesamtbudget und vor al lem im V e r ­

hältnis zu der großen Zahl der Arbei ts losen stets 

recht bescheiden, und das W e n i g e , was getan wurde, 

w u r d e durch die or thodoxe Methode der F i n a n ­

z ierung, die sich im wesentl ichen darauf beschränkte, 

die benötigten Mitte l v o m offenen K a p i t a l m a r k t ab­

zuschöpfen, um ein gut T e i l der sonst möglichen 

W i r k u n g gebracht . 

Die Außenhandelskonjunktur . . . 

U n t e r diesen Umständen hing die Be lebung der 

österreichischen W i r t s c h a f t natürlich so gut wie aus­

schließlich von den Fortschrit ten ab, die im A u ß e n ­

handel erzielt wurden. Österreichs Startbedingungen 

w a r e n in dieser Hins icht verhäl tn ismäßig günst ig , 

w a s freilich in der Hauptsache nur ein A u s d r u c k 

seiner sonstigen Schwäche war . D a es nahezu auf 

jede autonome F ö r d e r u n g des Binnenmarktes v e r ­

zichtete, blieb sein P r e i s n i v e a u relat iv niedrig, und 

niemals hatte seine A u s f u h r unter der K o n k u r r e n z 

des Binnenmarktes z u leiden. A u c h daß es 1931 und 

in den beiden folgenden Jahren nicht imstande ge­

wesen w a r , seine W ä h r u n g z u halten, k a m ihm später 

in g e w i s s e r H i n s i c h t ' z u g u t e . D i e E n t w e r t u n g des 

Schi l l ings machte nämlich wenigstens zum T e i l den 

V a l u t a v o r s p r u n g anderer L ä n d e r mit entwerteter 

W ä h r u n g wett und erleichterte es damit der öster­

reichischen Industrie , international konkurrenzfähig 

zu bleiben. Schließl ich wurden Österreich tei ls aus 

politischen Gründen verschiedentlich handelspoli­

tische Konzess ionen gemacht, wie etwa in den be­

kannten R ö m e r Protokol len v o m 14. M ä r z 1934, die 

eine Intensiv ierung des Handelsverkehrs zwischen 

Ital ien, U n g a r n und Österreich zum Gegenstand 

hatten und damit an ähnliche V e r e i n b a r u n g e n aus 

dem Jahre 1931 anknüpften. 

Österreichs A u s f u h r ist daher von 1932 bis 

H e r b s t 1937 gewachsen. A n f ä n g l i c h w a r die Z u ­

nahme, der E n t w i c k l u n g des Welthandels entspre­

chend, freil ich nur ger ing . N o c h im Jahre 1935 lag 

die A u s f u h r ihrem W e r t nach erst e t w a . 15 v . H . 

über dem Stand v o n 1932, und selbst im ersten H a l b ­

jahr 1936, als Österreich durch den hohen ital ieni­

schen Rüstungsbedarf und die Sanktionen, die andere 

Mächte gegen Ital ien verhängten, in einem wicht igen 

A b s a t z g e b i e t eine glänzende E x p o r t c h a n c e erhielt, 

w a r die S t e i g e r u n g der Gesamtausfuhr noch m ä ß i g . 

D e r Produkt ions i n d e x des österre ichischen Instituts 

für K o n j u n k t u r f o r s c h u n g w a r 1935 al lerdings be­

reits 30 v. H . höher als 1 9 3 2 ; aber hierbei ist zu 

berücksichtigen, daß dieser I n d e x fast nur die w i c h ­

tigsten A u s f u h r - und Produkt ionsgüter industriell 

umfaßt , und daß die Produkt ionsgütererzeugung 

natürlich auch durch die E r s a t z Investitionen, die die 

bessere E x p o r t l a g e erheischte, begünst igt wurde. 

Immerhin lag die P r o d u k t i o n selbst in diesem be­

günstigten Sektor der österreichischen Wirtschaf t 

A n f a n g 1936 noch um rund 15 v. H . unter dem 

N i v e a u von 1929, w ä h r e n d der auf einer" v ie l brei­

teren B a s i s beruhende deutsche P r o d u k t i o n s i n d e x 

den Vorkr isenstand damals bereits überschritten 

hatte. 

E i n rascheres T e m p o nahm die Ausfuhrbele­

b u n g erst an, als Mit te 1936 an den W e l t m ä r k t e n 

eine al lgemeine H a u s s e einsetzte und der Welthandel , 

der v o m A u f s c h w u n g der Binnenmärkte bisher nur 

w e n i g berührt worden w a r , sich auf einmal sprung­

haft ausdehnte. Österreichs Wirtschaf t konnte nun-

aus ihrer an sich höchst traurigen K o n j u n k t u r l a g e 

N u t z e n ziehen, denn sie gehörte zu den wenigen 

Volkswir tschaf ten, die noch über unausgenutzte 

K a p a z i t ä t e n verfügten, namentlich auch in der 

Schwerindustr ie . H i e r fand also der W e l t m a r k t Ge­

legenheit, seinen W a r e n h u n g e r zu .befriedigen, und 

Österreichs A u s f u h r st ieg beträchtlich an. H a t t e b is ­

her die durch schnitt liehe Jahreszunahme nur e t w a 

4-6 v. H . betragen, so erhöhte sich der W e r t der 

Österreichischen Gesamtausfuhr von 1936 bis 1937 

um fast 30 v. H . , ja bei einzelnen Warengruppen, 

w i e z. B. Eisenerz und Eisen- und Meta l lwaren, be­

t r u g die S te igerung sogar 50 und 60 v. H . A u c h der 

Fremdenverkehr aus dem A u s l a n d , der 1 9 3 4 fast 

v ö l l i g darniedergelegen und sich auch 1935 nur 

w e n i g erholt hatte, nahm 1936 und vor a l l e m ' 1 9 3 7 

erheblich zu . Österreich kam dabei zugute, daß es 

nicht nur e in bi l l iges L a n d w a r , sondern auch seine 

F r e m d e n w e r b u n g v o n den an seiner U n a b h ä n g i g ­

keit interessierten L ä n d e r n weitgehend unterstützt 

wurde. F r e i l i c h w a r selbst 1937, an der Zahl der 

Übernachtungen gemessen, der Stand von 1931 und 

1932 noch nicht wieder erreicht. 

Diese Ste igerung der A u s f u h r und des Fremden­

verkehrs, die fast die e inzige und jedenfalls die bei 

wei tem wicht igs te T r i e b k r a f t des österreichischen 

W i r t s c h a f t s „auf s c h w u n g s " der letzten Jahre bildete, 

ermögl ichte auch jenen „ E r f o l g " , dessen sich das alte 

System in Österreich mit besonderer V o r l i e b e 

rühmte, nämlich die Besserung der österreichischen 

Außenbilans. T a t s ä c h l i c h hat sich die österreichi­

sche D e v i se nl a ge seit 1932/33 wesentl ich entspannt. 

D e r Gold- und Devisenbestand der Nat ionalbank ist 

seit 1933 ständig gewachsen. Dabei hat Österreich 

die F o r d e r u n g seiner A u s l a n d s g l ä u b i g e r nach m ö g -

13 
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l i e h s t raschem A b b a u der D e v i s e n z w a n g s w i r t s c h a f t 

erfül l t und die Beschränkungen des auswärt igen 

Zahlungsverkehrs nicht nur für kommerzie l le , son-

• d e m auch für finanzielle T r a n s a k t i o n e n nach und 

nach zumindest in der P r a x i s so g u t wie beseitigt. 

A m I O . D e z e m b e r 1934 konnte auch auf das St i l l ­

halteabkommen für Kurzkredäte , das Österreich vor 

einem plötzl ichen A b z u g der bis 1 9 3 1 gewährten 

Aus landskredi te sicherte, verzichtet werden. N a c h 

offiziellen A n g a b e n der nun l iquidierten Nat ional ­

bank ist ferner die gesamte Aus landsverschuldung 

Österreichs unter A n r e c h n u n g der durch die E n t ­

w e r t u n g ausländischer V a l u t e n entstandenen V e r ­

minderung von E n d e 1932 bis E n d e 1936 um an­

nähernd 2-2 Mi l l iarden Schi l l ing oder mehr als die 

H ä l f t e zurückgegangen, wobei frei l ich offen bleibt, 

ob es sich hier nicht nur u m eine A b n a h m e der sicht­

baren Schuld ' handelt, der bis z u einem g e w i s s e n 

G r a d e eine weniger sichtbare N e u V e r s c h u l d u n g und 

eine (nicht näher erfaßbare) V e r ä u ß e r u n g oder R e ­

patr i ierung Österreichischer Auslandsguthaben 

gegenübersteht. 

. . . u n d ihr P r e i s 

A b e r welcher P r e i s mußte für diese Le is tungen 

bezahlt werden! 

Bere i ts oben ist angedeutet worden, daß die 

Außenhandelskonjunktur , die Sanierung der W ä h ­

rung, die Wiederherste l lung der Devisenfreiheit und 

all die anderen außenwirtschaft l ichen E r f o l g e des 

alten Systems in Österreich nur auf der Grundlage 

einer systematischen Knapphal tung des Binnenmark­

tes erzielt werden konnten, die auf der einen Seite 

die A u s f u h r und den Fremdenverkehr anregte und 

auf der anderen den Einfuhrbedarf n iedr ig hielt. 

I m einzelnen bedeutete das zunächst einen fast 

dauernden Lohndruck. D i e L ö h n e der österreichi­

schen A r b e i t e r sind, soweit sich feststellen läßt, zum 

Abb. 1 . 

ZUR WIRTSCHAFTSENTWICKLUNG IN OSTERREICH 
Soweit nicht anders vermerkt, 1323=100 
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g r o ß e n T e i l noch bis 1934 oder 1935 gesunken. S o 

ist e twa der L o h n i n d e x für die Metal l industr ie v o n 

1932 bis 1 9 3 4 u m . 7 v . H . z u r ü c k g e g a n g e n ; die 

L ö h n e in der Bauindustr ie sind sogar 1935 im V e r ­

gleich z u m V o r j a h r durchschnittl ich noch u m etwa 

10 v. H . herabgesetzt worden. Seitdem dürften die 

L o h n e w o h l n u r in Ausnahmefäl len erhöht w o r d e n 

sein, obschon die Lebenshaltungskosten v o n der Stei­

g e r u n g der Nahrungsmitte lpreise wahrscheinl ich 

nicht unberührt geblieben sind. 

Österreichs Arbei terschaft ist aber für den 

L o h n d r u c k auch nur in wenigen F ä l l e n durch M e h r ­

beschäft igung entschädigt worden. D i e B e l e b u n g i m 

A u s f u h r s e k t o r und den hiervon z u m T e i l beeinfluß­

ten Invest i t ionsgüterindustr ien erforderte nämlich 

nur verhäl tn ismäßig w e n i g zusätzl iche A r b e i t s k r ä f t e , 

da die Betr iebe v ie l fach eine starke Rat ional i s ierung 

durchgemacht hatten und der A u s f u h r s e k t o r seiner 

Beschäft igtenzahl nach nur einen ger ingen B r u c h -

Abb. 2. 

ZUR WIRTSCHAFTSENTWICKLUNG IN DEUTSCHLAND UND ÖSTERREICH SEIT 1932 
Deutschland • • • « • Österreich 

^FÜP ßet/rsttiiand: Arbeits/ose fa/des? drbefrsSmte/'n; für Österreich : Zw Vep/n/Wv/ig voM&nerft/e Äröeitsiose, eCA diso ohne cf/e fiofe 
..i/hs/diföape'Apheii-slos^Aeii' 2}F38teusscti//e0//di Ppodatf/msgdfep- md' Ausfa7iPwdi/sfrfe/> z)FdP foferretä: Mr&flwuf 

dep £/7f-ty/dfiup§/J? Ü#e/?/ 36 7S35 ßerecnrii/oge/} desefr&fsche/? institt/fs/%p M>/?/aßicfi/ribp$Gf?Mg> 

teil der Gesamtwirtschaf t ausmacht. D i e Binnen­

markt industr ien aber verharrten weiter in der D e ­

pression, da die R e g i e r u n g nichts Entscheidendes z u 

ihrer B e l e b u n g tat und der L o h n d r u c k ihren A u f ­

tragse ingang sogar noch weiter schrumpfen l ieß. O b ­

wohl also die P r o d u k t i o n des begünstigten W i r t ­

schaftsteils gemessen a m I n d e x des österre ichischen 

Instituts für K o n j u n k t u r f o r s c h u n g (der w i e g e s a g t in 

der Hauptsache Ausfuhr industr ien umfaßt) 1937 den 

Stand v o n 1929 um 6 v. H . überschritt , blieb 1 die 

Arbeitslosigkeit nach w i e v o r eine 1 w e i t ' klaffende 

W u n d e des Österreichischen Wirtschaf tskörpers . Im 

Durchschnitt des Jahres 1937 — einem, w i e w i r 

sehen werden, konjunkturel l noch außerordentl ich 

günst igen Zeitpunkt — betrug selbst die Z a h l der 

z u r V e r m i t t l u n g vorgemerkten Arbei ts losen noch 

321.000, d. h. n u r e twa 85.000 weniger als. 1933 und 

129.000 mehr als 1929. Im Jänner 1938 w a r die Zahl 

der registrierten Arbei ts losen sogar auf 401.000 ge-
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stiegen. U n d dabei ist zu berücksichtigen, daß bereits 

Zehntausende aus der Arbei ts losenvers icherung „ a u s ­

gesteuert" sind, daß weitere Zehntausende, denen das 

W a r t e n zu lange wurde, ins R e i c h oder ins A u s l a n d 

gingen, u m dort A r b e i t zu suchen, daß abermals 

Zehntausende aus politischen Gründen das L a n d ver­

lassen mußten oder von der Arbeits losenunter­

stützung ausgeschlossen blieben, und daß vie le 

Jugendliche überhaupt noch nicht in A r b e i t gekom­

meil und v o n der Stat ist ik erfaßt worden waren. E s 

dürfte mithin k a u m übertrieben sein, wenn zu der 

Zi f fer der z u r V e r m i t t l u n g vorgemerkten A r b e i t s ­

losen noch etwa 200.000 bis 300.000 für „unsicht­

b a r e " Arbei ts lose hinzugeschlagen werden. 

In Anbetracht dieser L o h n - und Beschäft igungs-

yerhältnisse kann es nicht W u n d e r nehmen, daß die 

E n t w i c k l u n g der sozialen L a g e der breiten Massen 

Österreichs ein B i l d bietet, wie es trüber k a u m ge­

dacht werden kann. W i e immer sich die A u ß e n ­

handel skonjunktur der letzten Jahre auf die übrigen 

T e i l e der österreichischen W i r t s c h a f t a u s g e w i r k t 

haben m a g , fest steht, daß sie bis in die neueste Zei t • 

hinein kaum nennenswerte Ansätze einer „Ver-

brauchskonjunktyr" z u r F o l g e hatte. Im Gegente i l : 

selbst 1937 sind wicht ige V e r b r a u c h s z i f f e r n noch g e ­

sunken. So ist e twa der vom österre ichischen Inst i ­

tut für Konjunktur forschung berechnete I n d e x des 

Verbrauchsgüterabsatzes ( 1 9 2 9 = 100) auf 65 gegen 

66 i m Jahre 1936 und 79 im Jahre 1932 zurück­

gegangen. D i e U m s ä t z e der W i e n e r D a m e n - und 

Herrenkonfekt ion betrugen 1937 nur noch 64, b z w . 

89 v. H , . ihres Standes v o n 1932, die des Schuh­

warenhandels nur 71 v. H . ; alle drei Reihen sind da­

bei von 1936 bis 1937 weiter gesunken, obwohl die 

Pre ise in dieser Zei t eher angezogen h a b e n ; man 

muß also annehmen, daß der U m s a t z m e n g e n m ä ß i g 

noch stärker geschrumpft ist. A u c h der N a h r u n g s ­

mitte lverbrauch ist in den letzten Jahren fast 

dauernd zurückgegangen. D i e Schlachtungen in 

W i e n betrugen z. B. 1937 nur 76 v . H . ihres U m -

f a n g s von 1932 und nur 73 v . H . ihres Standes v o n 

1 9 2 9 ; auch hier ist im V e r g l e i c h z u 1936 eine 

weitere A b n a h m e zu verzeichnen. N o c h stärker ist 

die E i n s c h r ä n k u n g i m Genußmitte lverbrauch; 1932 

stellte sich e twa der Bierverbrauch je K o p f der B e ­

vö lkerung auf 45-6 L i t e r , 1936 auf nur 32-6 L i t e r , 

der Z igarrenverbrauch je K o p f der B e v ö l k e r u n g ist 

in der gleichen Zei t von 21 auf 16 Stück, der Z i g a ­

rettenverb rauch von S21 auf 646 Stück gesunken. 

Selbst der Besuch der städtischen B ä d e r in W i e n 

hat von 1932 bis 1937 um mehr als 20 v. H . nach­

gelassen, w o b e i die Besuchszi f fern des Jahres 1937 

gleichfal ls niedriger, l iegen als die des Jahres 1936. 

Den erschütterndsten E i n d r u c k v o n der N o t 

Österreichs vermitte l t jedoch die B e v ö l k e r u n g s ­

statistik. D i e Zahl der Eheschließungen ist von 1932 

bis 1936 (dem letzten Jahr, für das endgült ige A n ­

gaben vorl iegen) k a u m gestiegen. D i e Zahl der 

Lebendgeburten ist in der gleichen Zeit v o n 15*0 auf 

13-0 pro M i l l e der Bevölkerung g e s u n k e n ; sie be­

trägt damit 4-0 pro Mi l le weniger als 1929. V o r 

al lem aber haben Österreichs Lebendgeburten im 

Durchschnitt der letzten Jahre nicht mehr ausge­

reicht, um die Sterbefäl le aufzuwiegen. Selbst 1937 . 

schloß nach vorläufigen Berechnungen mit einem Ge­

burtendefizit von o*6 Promil le . Österreich hat damit 

(neben Frankreich) als einsiges europäisches Land 

in den letzten Jahren eine abnehmende Bevölkerung 

gehabt — wahr l ich ein V e r f a l l der V o l k s k r a f t , der 

den Völkerbundskontrol leur , als er 1936 bei seinem 

A b g a n g der R e g i e r u n g Schuschnigg bescheinigte, 

daß W ä h r u n g und Finanzen Österreichs wieder ge­

festigt seien, besser hätte diagnostiz ieren lassen: D i e 

Operat ion ist gelungen, aber der Pat ient l iegt im 

Sterben. 

W i e v i e l günst iger w a r demgegenüber doch die 

E n t w i c k l u n g der sozialen Verhäl tn isse in Deutsch­

land, das v o r dem E i n s a t z des Staatskredits nicht 

zurückgeschreckt w a r und im Interesse der F ö r d e ­

rung seines Binnenmarktes auch gewisse A u ß e n ­

handelsschwierigkeiten in K a u f genommen hatte! 

G e w i ß hat auch der einzelne Staatsbürger des alten 

Reiches in den letzten Jahren einen T e i l der sonst 

mögl ich gewesenen E r h ö h u n g des . individuellen 

Lebensstandards zugunsten nationaler A u f g a b e n 

opfern müssen. A b e r dieses O p f e r erhöhte die W e h r ­

kraft , die nationale Sicherheit und die W e l t g e l t u n g 

Deutschlands, es versah Deutschland mit einem her­

vorragenden Produkt ionsapparat und den Grund­

lagen zu einem einzigart igen V e r k e h r s n e t z und 

machte das R e i c h unabhängig v o m W e l t m a r k t und 

dessen S t ö r u n g e n ; es erhöhte a lso den Nationalreich­

tum und g i n g nicht als offener oder verschleierter 

Zinstr ibut ans A u s l a n d . U n d trotzdem reichte der 

Mehreinsatz an nationaler A r b e i t s k r a f t aus, um auch 

dem einzelnen nach den schweren Entbehrungen in 

der K r i s e wieder erweiterte Lebensmöglichkeiten zu 

erschließen. 

W ä h r e n d in Österreich e twa die L o h n - und Ge­

haltssumme 1937 noch erheblich unter dem Stande 

v o n 1932 gelegen haben dürfte, w a r sie in Deutsch­

land bereits mehr als 50 v. H . hoher als damals. 

W ä h r e n d in Österreich der Verbrauchsgüterabsatz 

dauernd schrumpfte, waren in Deutschland 'die 

Einzelhandelsumsätze 1937 bereits ein Drit te l größer 

als 1932. Ebenso steht bei fast allen V e r b r a u c h s -
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Vergleichbare Ziffern zur Entwicklung der Lebens­
haltung in Deutschland und Österreich seit 1932 

Österre ich D e u t s c h l a n d 

153a 1936 1937 1932 1936 1937 

A r b e i t s l o s i g k e i t 
in 10001) 378 350 321 5576 1593 912 
1932 = IOO*) roo-0 92-6 84-9 ioo-o 28-6 16-4 
je 1000 Erwerbstätige . , 119 110 101 171 49 28 

E i n k o m m e n aus L o h n 
und G e h a l t 

nominal! f IOO-O 82-6 84-3 ioo-o 137-9 i s i '9*) 
real ] 1 5 3 2 ~ 1 0 0 • \ ioo-o 84-8 86-4 ioo*o 133-5 146-3*) 

V e r b r a u c h s g ü t e r -
a b s a t z 1932 = 100 
Gesamt'} ioo-o 83-5 82-3 IOO-O 122*2 133-5 
Hausrat ioo*o 73-3 77-3 ioo-o 151*6 178-8 
Herrenkonfektion4) . , . ioo*o 95-4 89-2 ioo-o 145-9 168-3 
Damenkonfektion*) . . . IOQ-O 66*2 63*6 ioo*o 115*2 124-4 
Strick- und Wirkwaren-1) 100-0 81-2 81-2 ioo-o 133*3 150-4 
Schuhe 4) , . 100-0 71-9 70*8 IOO-O 123*1. 143*8 

V e r b r a u c h j e K o p f * 
der B e v ö l k e r u n g 
Bier, Liter 45*6 32-6 34"o") si'4 58"? 62-9 
Zigarren, Stück . . . . 21 16 85 123 129 
Zigaretten, S t ü c k . . . . 821 646 483 572 609 

B e v ö l k e r u n g 
Eheschließungen je 

1000 Einwohner . . . 6-7 6-9 7-9 9-1 9*2*) 
Lebend geborene je 

1000 Einwohner . . . 15-0 13-0 12-7*) 15*1 19-0 I 8 - 7 " ) 
Uberschuß der Lebend­

geborenen über die 
Sterbefälle je 1000 Ein­
wohner 1-2 -)-o —o-6*) ,4*3 7-2 7'3*> 

i) Für Österreich: Zur Vermittlung vorgemerkte Arbeitslose. Für 
Deutschland: Arbeitslose bei den Arbeitsämtern. — s ) Für Österreich: 
Ausbezahlte Lohn- und Gehaltsumme in Wien, Berechnungen des österr. 
Instituts für Konjunkturforschung, Wien; ab 1935 Schätzungen des In­
stituts für Konjunkturforschung, Berlin. — s ) Für Deutschland: Ein­
zelhandelsumsätze. Für Österreich: Index des österr. Instituts für Kon­
junkturforschung. — *) Für Österreich: Nur Wien. — *) Vorläufig. 

Z i f f e r n dem R ü c k g a n g in Österreich in Deutschland 

ein A n s t i e g gegenüber — g a n z z u schweigen v o n den 

mehr oder w e n i g e r unwägbaren Leis tungen, die d e m 

deutschen A r b e i t e r Organisat ionen w i e „ K r a f t 

durch F r e u d e " und das A m t „Schönheit der A r b e i t " 

vermitteln. 

G e w i ß sollen nicht die besonderen Schwierig-: 

keiten verkannt werden, unter denen Österreich b is ­

her zu arbeiten hatte. A b e r bis zu einem gewissen 

Grade ist der V e r g l e i c h zwischen der E n t w i c k l u n g 

in Deutschland und Österreich doch ein P r ü f s t e i n 

dafür, welche Wirtschaftspol i t ik mehr dem S i n n und 

dem Z w e c k des Wirtschaftens entsprach: jene, die 

entschlossen z u r Selbsthilfe schritt und nichts v o m 

A u s l a n d erwartete, oder jene, die mehr v o m W e l t ­

markt als v o n der eigenen K r a f t erhoffte und ihr 

Hauptz ie l im freien A n s c h l u ß Österreichs an die 

Wel twir tschaf t erblickte. D e n n die entscheidende 

U r s a c h e für den krassen Unterschied in der E n t ­

w i c k l u n g des Lebensstandards in Deutschland und 

Österreich ze igen schlagend zwei Z i f f e r n : 1932 

kamen auf 100 E r w e r b s t ä t i g e in Deutschland 17*3 

Arbei ts lose , in Österreich' n-g; 1937 dagegen in 

Deutschland 2*8 v. H . , in Österreich aber selbst nach 

der viel zu niedrigen offiziellen Stat ist ik 10*1. D i e 

nationalsozial ist ische Wirtschaftspol i t ik hat es mit 

anderen W o r t e n verstanden, die A r b e i t s k r a f t der 

Nat ion bis z u m letzten verwendbaren M a n n z u mobi­

lisieren, die früheren Österreichischen Regierungen 

haben es nicht. 

Und doch in neuem Niedergang 

D i e ganze T r a g i k des Le idensweges , den Öster­

reichs W i r t s c h a f t in den letzten Jahren gehen mußte, 

enthüllt sich aber erst, wenn man d i e K o n j u n k t u r ­

entwicklung der vergangenen Monate betrachtet. D i e 

L e n k e r der bisherigen österreichischen Wir tschaf ts ­

polit ik hatten gehofft , daß die O p f e r , die sie dem 

V o l k e zumuteten, kraf t der damit verbundenen 

Außenhandels förderung und Befre iung d e r W i r t ­

schaft von Rohstoff S c h w i e r i g k e i t e n und Devisennot 

den schließ liehen A u f s c h w u n g besser fundieren w ü r ­

den, als g e w a g t e E x p e r i m e n t e mit Arbeitsbeschaf^ 

fung und K r e d i t a u s w e i t u n g . W i e a r g sie sich aber 

in dieser E r w a r t u n g getäuscht hatten, sollte freil ich 

noch im Jahre 1937, dessen A n f a n g mit seinem 

E x p o r t a u f s c h w u n g jener P o l i t i k so Recht zu geben 

schien, of fenkundig werden. 

D e r Rückschlag , der in führenden L ä n d e r n der 

W e l t w i r t s c h a f t um die Mit te des vergangenen Jahres 

einsetzte, hat nämlich auch die Österreichische A u s ­

fuhr und damit die wicht igste bisherige T r i e b k r a f t 

der Wirtschaf tsbe lebung in Österreich bereits in M i t ­

leidenschaft gezogen. W i e zu erwarten w a r , hat die 

österreichische A u s f u h r , deren vor jähr ige E r w e i t e ­

rung j a in so hohem M a ß e auf der D e c k u n g eines 

Spitzenbedarfs beruhte, die Schrumpfung der inter­

nationalen N a c h f r a g e sogar besonders s tark zu 

spüren bekommen. D e r saisonbereinigte I n d e x des 

" Gesamtexportes ist jedenfalls von seinem bisherigen 

Höhepunkt v o n 61 im Juli 1937 ( 1 9 2 9 = 1 0 0 ) bis 

J ä n n e r 1938 bereits wieder auf 45 v . H . , d. h. also 

bedeutend stärker als die A u s f u h r der meisten 

übrigen L ä n d e r , gesunken. E b e n s o ist der P r o d u k ­

t ions index des österreichischen Instituts für K o n ­

junkturforschung nach A u s s c h a l t u n g der Saison­

b e w e g u n g v o n 1 1 5 im September auf 91 im Jänner 

zurückgegangen, w ä h r e n d sich die Zahl der z u r V e r ­

mitt lung vorgemerkten Arbei ts losen im gleichen 

Zei traum von 263.000 auf 401.000 erhöht hat, w a s 

zweifel los wei t über die saisonübliche Zunahme hin­

ausgeht. In Deutschland dagegen hat der A u f ­

schwung ungeachtet der internationalen K o n j u n k t u r -

verf iauung auch in den letzten Monaten mit unver­

minderter K r a f t angehalten. 

E s ze ig t sich also, daß von der Schaf fung einer 

festen A u f s c h w u n g s b a s i s durch die Wirtschaftspol i ­

t ik des alten Systems in Österreich keine Rede sein 

konnte, sondern daß trotz al ler O p f e r selbst jene be­

scheidene E r h o l u n g einzelner T e i l e der österreichi­

schen W i r t s c h a f t v o n einem etwaigen weiteren R ü c k -

14 
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g a n g der internationalen K o n j u n k t u r ebenso wieder 

zunichte gemacht worden wäre , wie sie nur auf der 

W o g e des bisherigen weltwirtschaft l ichen A u f ­

schwungs beruht hatte. A u c h vom wirtschaft l ichen 

Standpunkt aus w a r es daher höchste Zeit , daß in 

Österreich das Steuer herumgeworfen w u r d e , wenn 

v o n diesem schwergeprüften L a n d e die Gefahr eines 

neuen Niederganges , j a einer endgült igen K a t a ­

strophe abgewendet werden sollte. 

D I E W I R T S C H A F T S L A G E I N Ö S T E R R E I C H 

I. Das nationalsozialistische Aufbauprogramm 

für Österreich 

D u r c h den A n s c h l u ß Österreichs an das Reich 

ist ein nicht nur politisch, sondern auch wirtschaft­

lich untragbarer Zwischenzustand beendet worden, in 

den Österreich durch den A u s g a n g des W e l t k r i e g e s 

geraten w a r . A u s der alten Wirtschaftse inheit Öster­

re ich-Ungarn w u r d e es damals jäh herausgerissen 

und damit seiner Industrie der A b s a t z in den übrigen 

Gebieten der alten Monarchie plötzl ich z u m großen 

T e i l gesperrt . D e r übrige W e l t m a r k t jedoch öffnete 

sich nicht genügend, um Österreich den großen A b ­

satzver lust in den» anderen Nachfolgestaaten auch 

nur annähernd zu ersetzen'. D e r Binnenmarkt , an sich 

schon klein und dalier w e n i g ausbaufähig, bl ieb um 

so unergiebiger , als hohe Finanzverpf l ichtungen an 

das A u s l a n d und eine Wirtschaftspol i t ik , die vor 

einer g r o ß z ü g i g e n E n t w i c k l u n g der vorhandenen 

Produkt ionsmögl ichkei ten zurückschreckte, ihn an 

einer stärkeren E n t f a l t u n g hinderten. 

N u n ist diese schwere Übergangsepoche beendet. 

Österreich tr i t t wiederum als wicht iges Gl ied in 

einen großen Wirtschaftsblock e in: D a m a l s umfaßte 

das Wirtschaf tsgebiet Österre ich-Ungarn rund 

52 Mil l ionen Menschen, das heutige Großdeutschland 

zählt nahezu 75 Mil l ionen, deren Lebensstandard im 

Durchschnitt unvergleichl ich höher ist als der 

Lebensstandard der B e v ö l k e r u n g der alten • M o n ­

archie. Deutschösterreich bildet damit einen w i c h ­

tigen Bestandtei l des größten Binnenmarktes E u r o ­

pas und eines der größten Binnenmarkte der E r d e 

überhaupt. 

E s ist k lar , daß hiermit die Behebung der struk­

turellen A b s a t z n o t , unter der die W i r t s c h a f t Öster­

reichs seit fast z w e i Jahrzehnten litt, wesentl ich er­

leichtert wird . Schon jeher stand Deutschland unter 

den Außenhandelspartnern Österreichs an erster 

Ste l le ; es besteht kein Zwei fe l , daß der nun inner­

deutsche W a r e n a u s t a u s c h zwischen Österreich und 

den übrigen L ä n d e r n Großdeutschlands sich in k u r ­

zer Zei t beträchtl ich erhöhen wird . Natür l i ch w i r d 

die E ing l iederung Österreichs in den Wir tschaf ts ­

körper des neuen Großdeutschland auf beiden Seiten, 

v o r allem aber in Österreich, eine gewisse A n p a s ­

sung der E r z e u g u n g an die Produkt ions struktur des 

anderen T e i l e s bedingen. F ü r Österreich tr i t t an die 

Stelle der vor 20 Jahren jäh unterbrochenen, in mehr 

a ls hundert jähriger E n t w i c k l u n g entwickelten Z u ­

sammenarbeit mit den anderen, überwiegend a g r a r i ­

schen Gebieten der alten Monarchie nun die Gemein­

schaftsarbeit m i t dem mächtigsten Industrieland 

E u r o p a s . Diese neue Wirtschaftseinheit ist für 

Österreich g a n z anderer A r t als die a l te : D a m a l s er­

gänzten sich agrar ischer Osten mit dem industrial i ­

sierten Westen, man wechselte Industrie waren gegen 

Nahrungsmit te l . Jetzt dagegen liegt die L i n i e , auf 

der beide L ä n d e r sich zu einer Wirtschaftse inheit 

zusammenfinden, in der gegenseit igen E r g ä n z u n g 

und S t ä r k u n g der bergbaulichen und industriel len 

Produkt ion und der gemeinsamen Ste igerung der 

A g r a r e r z e u g u n g mit dem Ziel der S t ä r k u n g der U n ­

abhängigkeit in der Lebensmit te lversorgung. 

Daneben w i r d es Österreichs besondere A u f g a b e 

sein, als der vorgeschobenste Posten der deutschen 

Wirtschaf t die V e r b i n d u n g mit dem europäischen 

Südosten, mit dem es einst tei lweise eine völ l ige 

Wirtschaftseinheit bildete, .zu pflegen. A u f neuer 

Grundlage hat das Deutsche Reich bereits im L a u f 

der letzten Jahre den Warenaustausch zwischen 

Deutschland und dem Südosten zu einer noch nie ge­

kannten Blüte geführt . Deutschlands L i e f e r u n g e n 

stören nicht die Industr ia l is ierung des Südostens, 

sondern fördern sie und ergänzen die E r z e u g u n g der 

Industrien dieser S t a a t e n ; der Südosten dagegen 

kann wieder die Uberschüsse seiner A g r a r p r o d u k ­

tion, wenn er sie den speziellen Bedürfnissen 

Deutschlands anzupassen sucht, auf seinem natür­

lichen A b s a t z m a r k t , dem großen Industriegebiet 

Mitte leuropas, absetzen. Österreich, das auf sich 

selbst gestellt , von dieser Intensivierung des Handels 

Südosteuropas in den letzten Jahren nur in ger ingem 

U m f a n g berührt worden w a r , w i r d in jenem großen 

W a r e n s t r o m nun bald den gegebenen V e r m i t t l e r 

spielen und wahrscheinl ich auch als P r o d u z e n t ge­

bührenden A n t e i l nehmen. 

D i e G e w ä h r dafür, daß aus allen diesen M ö g ­

lichkeiten für Österreichs W i r t s c h a f t ein g e w a l t i g e r 

A u f s c h w u n g erwächst , l iegt aber besonders darin, 

daß durch den A n s c h l u ß endgült ig mit jenen w i r t ­

schaftspolitischen Methoden gebrochen worden ist, 

die Österreich jahre lang ausgezehrt und an den 

R a n d des Verderbens gebracht haben. A u die Stelle 

der Deflationspolit ik tritt nun die A u f b a u p o l i t i k des 

Nat ionalsoz ia l i smus, deren erstes Ziel es ist, die 




